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Von den Tinten

Nro , I .

Schwarze Tinte .

Mun laſſe 12 Loth klein geſtoßene Gallaͤpfel , de

ten groͤßter Theil noch wie Linſen oder Erbſen

ſind, und 4 Loth Vitriol , mit einer 2 Maas Eſ⸗

ſig, in einem irrdenen Topf zuerſt in heiſſer Aſche

unter oͤfterm Ruͤhren ziehen und dann des an —

dern Tages auf einem Kohlfeuer bis zum gelin⸗

den Sieden oder etlichemal Aufwallen kommen .

Jezt wird 1 Maas Regen⸗ oder Schneewaſſer

dazugegoſſen und ſofort alles in der Waͤrme er⸗

halten . Nach etlichen Stunden ſchuͤttet man 4

Loth klein geſtoſſenen Gummi in die ganze Maſſe ;

unterhaͤlt die Waͤrme noch 24 Stunden , folgleich



das ganze Geſchaͤft bis zum vollen dritten , auck

wohl vierten Tag , unter oͤfterm Umruͤhren . —

Nun bleibt alles 12 Stunden und laͤnger ruhig

ſtehen ; worauf die reine Tinte abgegoſſen und in

Bouteillen oder ſteinernen Kruͤgen verwahrt wird

Auf den zuruͤckgebliebenen Satz ſchuͤttet man

weiter 1 Maas Regen⸗oder Schneewaſſer ( brau⸗

nes Hopfenbier iſt noch beſſer ) und unterhaͤlt die

obengedachte Waͤrme , nebſt dem oͤftern Ruͤhren ,

einige Tage ; ſo iſt 1 Maas gute Tinte aus den⸗

ſelben Spezies weiter gewonnen .

Nro . 2.

Man nimmt 1 Loth Kienrus , geſtoſſene Pfir⸗

ſching ſteinSchaalen , Vitriol und Gallaͤpfel , jedes

ebenfalls 1 Loth , dieſe roͤſtet man in einem Topf

uͤber dem Feuer , thut 1 Loth Gummi ara⸗

bikum dazu , ſtoͤßt alles zu einem Pulver , raͤdet es

durch ein feines Sieb , miſchet es unter einander ,

und hebt es in einer Buͤchſe auf .

Beim Anmachen bedient man ſich gemeinen

Waſſers , daß man heis werden laͤßt .

Nro . 3.

Zu folgender Tinte hat man 4 Haͤfen noͤthig⸗
Zuerſt nimmt man ohngefaͤhr 4 Maas gutes Re⸗

genwaſſer in einen Hafen , ferner 2 Schoppen ſtar⸗

ken WeinEſſig und vermiſcht es mit dem Regen⸗
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waſſer . Alsdann nehme man 7 Loth gut geſtoſſe⸗

ne und geſiebte Gallaͤpfel , thue ſie in den zwei⸗

ten Hafen , und gieße aus dem erſten Hafen die

Haͤlfte uͤber dieſes Pulver und ruͤhre es mit einem

Holz unter einander — hierauf 4 Loth geſtoſſenen

Vitriol , thue ſolchen in den dritten Hafen , gieße
daruͤber wieder die Haͤlfte aus dem erſten Hafen .
Endlich thue in den lezten uͤberbleibenden Theil des

erſten Hafens 4 Loth geſtoſſenen arabiſchen Gum⸗

mi. Dieſe 3 Haͤfen laſſe man wohlzugedeckt 4 —8

Stunden ſtehen , doch ruͤhre man ſie oͤfters um .

Iſt dieſe Zeit verfloſſen , ſo ſeze den Hafen mit

den Gallaͤpfeln zum Feuer , daß er heis werde ,
doch nicht ſiede , hebe ihn vom Feuer , laſſe ihn

kühl werden , ſeihe es durch ein Tuch in einen leeren

Hafen , welches der vierte iſt , gieße nun das in

dem zweiten und dritten Hafen in dieſen leztern ,
tuͤhre es wohl durch einander , decke es zu und

laſſe es 3Z Tage ſtehen , waͤhrend welchen man es

oft umruͤhrt .

Den vierten Tag luͤpfet man den Hafen behut⸗

ſam, gießt die Fluͤſſſigkeit langſam durch ein Tuch

in einen ſaubern Topf , laͤßt es darinn zugedeckt ſte

hen , ſo iſt ſie fertig .

Nro . 4.

Die bei obiger Operation zuruͤckgebliebene Sez⸗
truſen thue man zuſammen in einen Hafen , gießt
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darinn gutes altes Regenwaſſer , und ein Glas

Eſſig , ruͤhre es um , ſo hat man im Nothfall noch 52

eine Tinte , die man zum drittenmal durch Auf⸗ Sch

gießung von heißem Waſſer noch verfielfaͤltigen

kann .

Nro 5. Fer
Mit Waſſer , Wein , Bier oder andern derglei⸗ Gut

chen Dingen wie mit Tinten zu ſchreiben . 6

Man nimmt Tintenpulver , zerſtoͤßt es in einem *

Moͤrſer klein , und reibt das Papier wohl damit ; nat
mit dieſen obigen Fluͤſſigkeiten ſchreibt man dar⸗

auf , wenn es trocken iſt , ſo ſcheint es wie mit

Tinten geſchrieben zu ſeyn
gieß

r voll

Nro . 6. dazt

2 Ir
Kothe Tinten
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Man nimmt ſchoͤne Preſilien Spaͤne, 2 Loth , thut gieß

ſolche in einen verglaßten Hafen , gießt ſtarken es

WeinEſſig darüber , und laͤſſet es 3 — 4 Stunden Geſ

ſtehen . Ferner nimmt man gutes Bier , thut ein
S

wenig reines BrunnenWaſſer dazu , ſo daß es 2

5 eze

Finger hoch über den Spaͤnen ſteht . Nun ſtellt
5 Sta

man es an ' s Feuer , laͤſſet es gemach ſieden , daß

es nicht uͤberlaͤuft , thut dann einer welſchen Nuß

gros geſtoſſenen Alaun dazu und eben ſo viel ara⸗ 2

biſchen Gummi , laͤßt es wieder ſieden , nimmt es
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„ ol den Spaͤnen , ſo hat man zum Mahlen ,

Schreiben , Zeichnen ꝛc. gute Tinte .

s7 .

In einem neuen glaſſirten Topfe , worinn 2 Loth

Fernambukſpaͤne , 2 Quentch . Alaun und 1 Quentch .

Gummi ſind , gießt man nicht gar einen halben

Schoppen ( 2 kleine Trinkglaͤſer ) Weineſſig ; laͤßt es

ziehen und dann gelinde ſieden , worauf die Tinte

nach dem Erkuͤhlen abgegoſſen wird

Nro . 8.

Man nehme 2 Pfd . geraſpelte Fernambukſpaͤne ,
gieße 2 Maas gutes Bier daruͤber , nebſt 1 Glas

voll Regenwaſſer und eben ſo viel Weineſſig ; thue

dazu 3 Loth Alaun , und 1 Loth Gummi Traganth

und laſſe es ein wenig weichen . Hierauf ſezt man

es uͤber' s Feuer , laͤßt es auf die Haͤlfte einſieden⸗

gießet oder ſeihet das Klare davon ab , und wenn

es erkaltet iſt , verwahrt man ſie in einem ſauberen

Geſchirr .

*Sollte dieſe Tinte anfangs etwas bleich ſeyn , ſo

ſeze man ſie wieder ans Feuer , bis ſie die gehoͤrige
Staͤrke hat .

Nro . 9.

Von der vorhergehenden Tinte macht man ein

wenig warm , nimmt dann bittere Mirrhen , reibt



dieſe zu Mehl , thut ſie in beſagte PreſilchenTinte ,

von der Groͤße einer Bohne , dazu den dritten Ler

Theil Bleiweis , und ruͤhret es durch einander , ſo

erhaͤlt man eine ſchoͤne leichte rothe Tinte .

Nro . 10 . reit

Auf 4 Loth FernambukSpaͤne , in einem neuen es

glaſirten Topf , gieße man 2 Maas guten Wein — tirt

Eſſig , laͤßt es eine Nacht ſtehen und erweichen ,

und den andern Tag bei einem kleinen Feuer ge⸗

linde aufſieden ; thut ſodann einer kleinen Baum⸗
8 We

nuß gros Alaun geſtoſſen dazu . Wenn nun alles
en

erkaltet und abgegoſſen iſt , ſo wird noch 4 Loth
K 2 * 8 nd

Kochenille und 2 Loth Gummi fein zerſtoſſen , in Ti— 0 4 UN
die Tinte gethan . Es verſteht ſich , daß ſie gut

aufgehoben wird .

8
Nro . II .

Zu einem halben Pfund Braſilien Spaͤne nimt eth

man 4 Loth Alaun , thut es in einen verglaßten

Hafen , ſchuͤttet 14 Maas Bier dazu , und laͤſßt zun

es allmaͤhlich bis zur Haͤlfte einſieden . mit

1

Nro . 12 .

Grüne Tinten .

4 Man nimmu deſtillirten Grünſpan , reibt denſel⸗ —
ben mit halb Waſſer , und halb ſtarkem WeinEſſig
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rinte, ab , und thut ein wenig Weinſtein darunter , bis

ritten genug proportionirt iſt .

rNſo Nro . 13 .

Oder man nimmt Kreuzbeere , oder das davon be⸗

reitete Saftgruͤn , macht es mit Gruͤnſpan an , reibt

neuen es auf einem Reibſtein zur Tinte an , und tempe⸗
Wein⸗ tirt es mit Gummiwaſſer .

ichen ,
Nro . 14 .

r ge⸗

70
Ferner kann man auch Nachtſchatten Blaͤttet und

les Weinrauten , die in einem Moͤrſer zu Saft geſtoſ⸗alle —
ſen , durch ein reines Tuch geſeiht und mit AlaunLot 4 80 und Gummi angemacht worden ſind , zur gruͤnenn, in
Tinte anwenden .

ie gut
Nro . 15 .

Wenn man Bleigelb unter Gruͤnſpan thut , er⸗

nimmt erhaͤlt man auch eine ſchoͤne gruͤne Tinte .

laßten Zu merken iſt , daß man alle dieſe Tinten auch
laͤfßt zum Mahlen brauchen , ſo wie man im Gegentheil

mit Farben auch ſchreiben kann .

Nro . 16 .

Gelbe Tinte .

denſel⸗ Man nimmt Auripigment und Safran oder

nEſſig Nauſchgelb , reibt es auf einem Reibſtein und



macht es mit Gummiwaſſer zur Farbe an . Doch

muß man ſich ja huͤten , nichts davon in den Mund

zu bekommen , denn dieſe Ingredienzien ſind , wie

bekannt , heftige Gifte .

Nro . 17 .

Weiſe Tinte .

Eierſchaalen werden wohl gewaſchen , mit reinem

Waſſer auf einem Reibſtein gerieben , in ein Schuͤ

ſelchen gethan , ſtehen gelaſſen , bis es ſich geſezt

hat , dann das Waſſer davon abgegoſſen , und die

Materie trocknen laſſen Alsdann nimmt man

arabiſchen Gummi , macht ſolchen mit deſtillirten

Eſſig an , und vermiſcht damit das Eierſchalen

Pulver . Mit dieſer Tinte ſchreibt man nun auf N
weis Papier .
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